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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus).

Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. H. A. Daniel.

M 319. Halle, Sonntag den 13. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.
Jnhalt: Sitzung der Stadtverordneten Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Stettin, Poſen, Memel, Wien, Darmſtadt,

Schwerin, Flensburg, Gotha, Frankfurt a. M.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.) Rußland
und Polen (Warſchau.) Schweiz (Genf.) Jtalieniſche Staaten (Rom, Florenz.) Dänemark (Kopenhagen.) Vermiſchtes.
Aus dem Jnduſtrie-Palaſt. XXX. Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle. Muſtikaliſches. Handelsnachrichten.

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag den 14ten Juli Nachmittags 2 Uhr.

Wahl zweier Bezirksvorſteher.
Wahl eines Abgeordneten zum Landarmen Verbande.
Licitations Protocoll über Verkauf des Wächterhauſes auf

dem Friedhofe.
Desgl. über die Braunkohlenlieferung für das Rathhaus

und die Schulen.
Mehrere Bürgerrechts Angelegenheiten.W

Halle, den 13. Juli.
Der Prinz v. Preußen iſt in Frankfurt eingetroffen

und hat eine Parade abgehalten.
Die Wiederbeſetzung des Finanz miniſteriums iſt

noch nicht erfolgt.
Die „A. A. Z.“ polemiſirt gewaltig gegen die Zurück-

ziehung von Preußen und Poſen aus dem Bunde. Beide
Provinzen würden dadurch, Rußland gegenüber, in die gefähr-
lichſte Lage gebracht.

ge Am 11. Juli ſollten die Arbeiten der Notabeln beendet
ein.

„Flyvepoſten“ erzählt: ein dentſcher Fürſt (deſſen
Namen das Journal verſchweigen will, um ihn nicht den An-
griffen deutſcher Blätter auszuſetzen) habe dem Könige von
Dänemark „als Zeichen ſeiner Hochachtung und freundſchaft-
e Geſinnung“ 120 Stück Schafe veredelte Race
verehrt.

Das engliſche Miniſterium hat im Unterhauſe eine
zweite Niederlage erlitten.

Das neue Concordat zwiſchen Toscana und Rom
iſt für die geiſtlichen Jntereſſen überaus günſtig.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 12. Juli enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den bisherigen Ober Tribunals- Rath Dr. von Seeckt
zum Präſidenten des Appellationsgerichts in Greifswald; ſo wie

Den bisherigen Regierungs Aſſeſſor Heinrich Philipp
Jaeger zum Landrathe zu ernennen, und

Den Juſtizrath Krüger in Halberſtadt, gemäß der von
dem dortigen Gemeinderathe getroffenen Wahl, als Beigeordne
ten der Stadtgemeinde Halberſtadt für eine Amtsdauer von
Sechs Jahren zu beſtätigen.

Potsdam, den 9. Juli.
Jhre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria Nikola-

jewna von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, nebſt
Höchſtderen Kindern, den Prinzeſſinnen Maria Maximilia-
nowna, Eugenia Maximilianowna und dem Prinzen
Nikolaus Maximilianowitſch ſind über Braunſchweig nach
Baden abgereiſt.

Miniſterium des Jnnern.
Dem bisherigen Landrath des Kreiſes Memel, Waagen,

iſt das Landraths Amt des Kreiſes Leobſchütz im Regierungs
Bezirk Oppeln übertragen worden.

Abgereiſt: Se. Excellenz der Oberſchenk von Arnim,
nach London.

Berlin, den 11. Juli. Se. Majeſtät der König trafen
heute Vormittag 8*/, Uhr von Potsdam hier ein und begaben
Allerhöchſtſich unverzüglich nach Schloß Bellevue, um daſelbſt
einem berufenen Miniſterrath zu präſidiren. Beſonderer Gegen
ſtand der Berathungen dürfte die Ernennung des Finanzmini-
u und des Unterſtaatsſecretairs im Miniſterium des Jnnern
ein.



a In der geſtrigen Abendſitzung des Staatsminiſterii iſt,
wie wir hören, die Wiederbeſetzung des Finanzminiſterii noch
nicht erfolgt. Gegenſtand derſelben möchte auch die Frage der
Ernennung eines Ackerbau Miniſters geweſen ſein.

Der Miniſter v. Raumer hat zu Anfang dieſer Woche
die Wichern'ſche Anſtalt im Rauhen Hauſe bei Hamburg in
Augenſchein genommen. Dem Vernehmen nach hatte der mehr-
tägige Aufenthalt Sr. Excellenz hauptſächlich zum Zweck, von
der Einrichtung des dortigen Seminars Kenntniß zu nehmen, um
die gemachten Wahrnehmungen, den Umſtänden nach, bei Organiſation der dieſſeitigen Seminare zu benutzen. (N. Pr. 3.)

Der gegenwärtig in Angriff genommene Bau für die
erſte Kammer auf dem Grundſtücke Leipzigerſtraße 3. wird die
ſpätere Anlage einer Querſtraße von der Leipzigerſtraße nach der
beabſichtigten Verlängerung der Zimmerſtraße nicht hindern.
Auch zu einem Gebäude für die zweite Kammer ſind die nöthi
gen Räumlichkeiten vorhanden. Bis mit der Anlage der neuen
Straße vorgegangen wird und darüber möchte noch geraume
Zeit vergehn bleibt das Gebäude in der Leipzigerſtraße ſte-
hen, und wird dem Präſidenten der erſten Kammer zur Woh-
nung angewieſen.

Ein Beweis des Vertrauens zu den preußiſchen Finan-
zen iſt die Thatſache, daß zu Frankfurt a. M. ein preußiſcher
Thaler pCt. mehr gilt als ſein Silberwerth und ein Thaler
a gehe Kaſſen Anweiſung pCt. mehr als ein Silber-
thaler.

Berlin, den 10. Juli. Wenn es einerſeits keinem Zwei-
fel unterliegt, daß unſere Regierung ernſtlich den Wiederaustritt
der Provinzen Poſen und Preußen aus dem deutſchen Bunde be-
treibt, ſo ſteht auch andererſeits wieder feſt, daß Oeſterreich die-
ſem Projekt dadurch ernſtliche Hinderniſſe in den Weg zu legen
ſtrebt, daß es behauptet, nach den Bundesgeſetzen könne dies nur
unter Zuſtimmung ſämmtlicher Bundesglieder geſchehen, da der
Eintritt beider Provinzen auch nur unter dieſen Verhältniſſen
Statt gefunden habe. Natürlich tritt auch hierbei wieder die
Abſicht des Wiener Kabinets in den Vordergrund, ſich den Weg
zum eigenen Eintritt in den Bund mit ſeiner geſammten Länder-
maſſe offen zu halten. Uebrigens können bis jetzt wenigſtens alle
Gerüchte über die angebliche Thätigkeit des Bundes auf das Be
ſtimmteſte als unrichtig zurückgewieſen werden. Derſelbe hat
ſich bis jetzt lediglich mit ſeiner Konſtituirung beſchäftigt und
weder in Sachen der Preſſe noch hinſichtlich anderer für die in-
neren deutſchen Verhältniſſe wichtig erſcheinenden Gegenſtände
etwas gethan. Jch will deshalb keinesweges behaupten, daß
wir auch in einer ſpäteren Zeit hiervon unberührt bleiben wer-
den, aber bevor dies geſchieht, ſcheint der Bund ſich ſelbſt erſt
in ſeinem Jnnern feſt konſolidiren zu wollen. Auch die Nachricht
über die bevorſtehende Zurückberufung des Herrn von Rochow
und namentlich dann, wenn zu Frankfurt die Berathungen
über die Bundesgeſetzgebung und über das Preßgeſetz beendet
ſein werden, iſt völlig grundlos und ſomit auch ſeine angeb-
liche Erſetzung durch Herrn von BismarkSchönhauſen falſch.

Morgen findet in Bellevue unter dem Vorſitze des Königs
eine Miniſterial- Berathung Statt, zu welcher auch Herr v.
d. Heydt auf telegraphiſchem Wege eingeladen worden iſt.
Wahrſcheinlich werden hieraus allerhand Schlüſſe gezogen wer-
den, ich bemerke Jhnen deshalb, daß der Herr Miniſter v. d.
Heydt bereits bei ſeiner Abreiſe von hier den Wunſch zu er-
kennen gegeben hatte, daß man ihn, wenn eine Sitzung, wie
die vorerwähnte Statt ſinden ſollte, durch den Telegraphen da
von benachrichtigen möge. Der König tritt am 25. d. M.
in Begleitung des inzwiſchen vom Rheim hierher zurückgekehr-

über Königsberg, Tilſit, Jnſterburg, Gumbinnen und von dort
durch Maſuren an; bei dieſer Gelegenheit wird auch eine große
Truppenmuſterung Statt finden. Von Seiten des Mini-
ſteriums des Jnnern wird binnen Kurzem eine Deklaration
über den S. 1 des Preßgeſetzes in Betreff der Bildung von
Kommiſſionen zur Prüfung von Buchhändlern und Buchdruckern
wegen der Konzeſſionsertheilung zur Herausgabe einer politi-
ſchen Zeitſchrift erſcheinen. (O.-3.)

Stettin, den 11. Juli. Eine für das eorreſpondi-
rende Publikum höchſt wichtige Competenzfrage iſt
heute von dem hieſigen königlichen Kreisgericht entſchieden wor-
den. Der Poſt Fiskus, welcher von einem hieſigen Kaufmann
wegen eines hier richtig angekommenen, allein nicht an die Adreſſe
gelangten Geldbriefes auf Entſchädigung in Anſpruch genommen
war, wandte die Unzuſtändigkeit des hieſigen Gerichtes ein, in
dem er den Grundſatz aufſtellte, daß der Poſtfiskus wegen aller
aus dem Umfang der Monarchie an ihn gemachten Anſprüche
nur beim Stadtgericht zu Berlin verklagt werden könne. Die
Kreisgerichts Deputation hierſelbſt hat dieſen Einwand verwor-
fen, mithin das Prinzip angenommen, daß der Fiskus ſich überall
vor dem Gerichte des Orts auf die Klage einlaſſen müſſe, wo
die poſtaliſche Station, von welcher zu dem Anſpruche zunächſt
die Veranlaſſung gegeben iſt, ihren Sitz hat.

Poſen, den 9. Juli. Wir beeilen uns, Jhnen eine für
die Handelswelt wichtige Nachricht mitzutheilen. Jn
Folge des Verbots der Silberausfuhr aus dem ruſſiſchen Staate
ſind nicht unbedeutende Summen ruſſiſchen Papiergeldes ins
Ausland gegangen, und heute iſt hier die amtliche Nachricht
eingegangen, daß kein ruſſiſches Papiergeld (Papierrubel) nach
Rußland und Polen eingelaſſen wird, weder als Poſtſendungen,
noch bei Einführung durch Reiſende. Das Verbot iſt ſo ſtreng
daß es ſelbſt die Grenzbeamten in Zahlung bei den Eingangs-
abgaben von den Reiſenden nicht annehmen es hat folglich für
dieſſeitige Einwohner hiernach gar keinen Werth mehr. Wir
können Jhnen die Wahrheit dieſer wichtigen Nachricht ver-

bürgen. (O. -3.)Poſen, den 9. Juli. Die „Poſ. Z.“ meldet: ſo eben er-
fahren wir, daß unſer RegierungsPräſident v. Kries von hier
verſetzt und zum Präſidenten der General Kommiſſion zu Bres-
lau an Stelle des dort zum Bürgermeiſter gewählten Ober
Regierungs Raths Ellwanger ernannt iſt.

Poſen, den 10. Juli. Der Poſener „Goniec“ vom 9. d. M.
berichtet, daß die Tagelöhner auf dem Gute Wiatrowo bei Won-
growiec, Reg. Bez. Bromberg, ſich die gräßlichſten Exceſſe ha-
ben zu Schulden kommen laſſen, bei welchen der dortige Wirth-
ſchaftsbeamte das Leben einbüßte und dem Gutsherrn von Mos-
zezynski mit einer Heugabel ein Auge ausgeſtoßen wurde.

Memel, den 4. Juli. Der Bau der Kirche für die hieſige
Baptiſten Gemeinde ſchreitet rüſtig vor; die dazu nöthigen Fonds
ſind der Gemeinde größtentheils von Baptiſten Gemeinden aus
England und Nordamerika zugefloſſen.

Wien, Donnerſtag den 10. Juli. Die heutige „Wiener
Zeitung“ bringt eine vorläufige Preßverordnung, wonach aus
ländiſche Erzeugniſſe der Preſſe verboten und deren Verbreiter
beſtraft werden können. Jnländiſche periodiſche Schriften können
dagegen nach zweimaliger Verwarnung durch den Statthalter
ſuspendirt und vom Miniſterium verboten werden. Die Ver-
ordnung gilt für den Umfang der Geſammtwonarchie.

(T. D. d. C. -B.)
Darmſtadt, den 9. Juli. Sicherm Vernehmen nach hat

der Mörder der Gräfin v. Görlitz, Johann Stauff, nachdem
ten Prinzen von Preußen und des Prinzen Adalbert ſeine Reiſe er im vorigen Jahr ein bedingtes Geſtändniß ſeines Verbrechens
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abgelegt, nun ſein Gewiſſen durch ein unumwundenes Bekennt-
niß erleichtert. Der Director des Zuchthauſes Marienſchloß ſoll
gefonnen ſein, hierüber zum Beſten der Anſtalt ein Schriftchen
herauszugeben, welches die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch

nehmen wird. (Fr. O. P. A. Z.)Schwerin den 10. Juli. Wir können aus verbürgter
Quelle mittheilen, daß die mecklenburgiſche Verfaſſungs Angele-
genheit bald in ihr letztes Stadium getreten ſein wird. Auf
den 15. d. iſt die auf dem diesjährigen Landtage Zwecks Abän-
derung der Landesvertretung gewählte ſtändiſche Deputation
durch landesherrliches Reſkript hieher zuſammenberufen worden.
Da die Veränderung der Landesvertretung auch manche Abände-
rungen der Verfaſſung bedingt, ſo ſind die von der Regierung
zu machenden Vorlagen ziemlich umfangreich, und dürfte demnach
eine Beendigung der durch landesherrliche Kommiſſarien zu lei-
tenden Verhandlungen im Laufe dieſes Monats kaum zu gewär-
tigen ſein. Nach ſtattgefundener Einigung zwiſchen den Kom-
miſſarien und der Deputation würde dann vermuthlich ein etwa
im Oktober einzuberufender außerordentlicher Landtag den
Schlußſtein zu dem auf ſtändiſcher Grundlage zu errichtenden
Neubaue der Verfaſſung bilden, ſo daß ſchon der nächſte ordent-
liche Landtag nach dem neuen Repräſentativ-Syſteme zuſammen-

zutreten hätte. (H. C.)Flensburg, den 9. Juli. Sicherm Vernehmen nach werden
die Arbeiten der Notabeln übermorgen beendigt ſein. (H. C.)

Gotha, den 7. Juli. Das hieſige „Tageblatt“ enthält in
ſeiner heutigen Nummer die aus Privatnachrichten geſchöpfte
Mittheilung, daß der Anſchluß der beiden Heſſen an den deut-
ſchen Poſtverein in nicht ferner Ausſicht ſtehe, da die von taxiſcher
Seite mit den heſſiſchen Regierungen in Betreff der Herabſetzung
des Lehnskanons und der Verminderung der Portofreiheiten
P osenen Verhandlungen einer befriedigenden Löſung nahe
eien.

Frankfurt a. M., den 11. Juli. Geſtern Abend 10 Uhr
ſind Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hier angekom-
men. Heute Morgen 11 Uhr haben Höchſtdieſelben eine Parade
der preußiſchen Garniſon abgenommen, ſpäter die Aufwartun
der preußiſchen Bundestags Geſandtſchaft, ſo wie die Beſuche
der Geſandten Rußlands und Englands entgegengenommen.

Frankreich.
Paris, Donnerſtag den 10. Juli, Abends 8 Uhr. Bei

den Nachwahlen in den Departements ſind Lehalleur, Magne
und Bataille für die Legislative gewählt worden.

(T. D. d. C. B.)

Großbritannien und Jrland.
London den 8. Juli. Der geſtern in Plymouth ange-

kommene Dampfer „Bosphorus“ hat Nachrichten vom Cap bis
31. Mai gebracht. Sie ſind nicht ſehr erfreulicher Natur. Sie
beſtehen im Weſentlichen aus langen Schilderungen von kleinen
Scharmützeln, Razzias und Patrouillirungen, ausgezogen aus
der „Cape Town Mail vom 31. Mai und der „Cape Royal-
Mail MonthlyDispatſch“ vom 30. Mai. Zu einem entſchei
denden Treffen iſt es ſeit einigen Monaten nicht gekommen; die
feindſelige Stimmung der Eingeborenen ſcheint im Steigen be
griffen und mehre Häuptlinge, die man für brittenfreundlich hielt,
ſind theils abgefallen, theils ſinnen ſie auf Abfall. Sir Harry
Smith ſcheint den Zauberer ſpielen zu wollen oder zu müſſen,
bis er eine reſpectable Macht zur Verfügung hat. Der Dam-
pfer „Vulcan“ mit dem 74, Regiment Hochländer am Bord
war am 12. Mai glücklich am Cap angekommen.

g ſtark beſucht, als erwartet werden mochte.

London, Mittwoch den 9. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30
Minuten. Bei zwei Abſtimmungen im Unterhauſe iſt das Mi-
niſterium in der Minorität geblieben. Die geſtern bereits ge
meldete geheime Stimmgebungsbill iſt mit 87 gegen 50 und die
Abſchaffung der Advokatenſteuer mit 162 gegen 132 Stimmen
eingebracht worden. (T. D. d. C. -B.)

Rußland und Polen.
Warſchau, den 6. Juli. S. D. der Fürſt Statthalter

von Polen haben dem Director der Warſchauer Sternwarte be
fohlen, wiederholentlich öffentliche populäre Vorträge über die
nächſt bevorſtehende Sonnenfinſterniß zu halten, an denen Je-
dem, ſo weit es der Raum des Saales erlaubt, unentgeldlich
Theil zu nehmen geſtattet iſt. Dieſe Vorträge ſollen durch
einen zu dieſem Zweck conſtruirten Apparat veranſchaulicht

werden. (N. Pr. 3.)Schweiz.
Genf, den 6. Juli, Abends. Das eidgenöſſiſche Freiſchie

ßen hat heute um 2 Uhr ſeinen Anfang genommen, nachdem
daſſelbe durch eine ſehr unbedeutende Rede des Dictators James
Fazy eröffnet erklärt worden war. Nach ihm donnerte der Volksver
treter Carteret wohl eine Viertelſtunde lang in eben ſo volltönenden,
als abgebrauchten ultra-demagogiſchen Redensarten, dann traten
Ducherſoid, Veillon und Raymond auf, welche, auffallend genug
für den hieſigen Boden, als höchſt unſchuldige Redner ſich erwie-
ſen, die in allgemeinen Phraſen über Schweizerglück und Schwei-
zertreue (Dinge, die man in Genf gar nicht zu begreifen ver
mag) ſich ergingen. Der Feſtzug, welcher laut Programm, um
9 Uhr beginnen ſollte, wurde durch die Ankunft von zwei mit
waadtländiſchen Schützen belaſteten Dampfſchiffen faſt um eine
Stunde verzögert. Der Himmel drohte mit Regen, welcher ſich,
untermiſcht mit Hagel, jedoch erſt ſtromweiſe ergoß, als der Feſt
platz ſchon erreicht war. Die Feſtanordnungen, die Bauten,
die Dekorationen übertreffen bei weitem Alles, was man bis
jetzt an eidgenöſſiſchen Schützenfeſten geſehen hat. Die Tafel,
ſehr gut und billig, war für einen Eröffnungstag nicht ſo

Es hätten gegen
1000 Perſonen noch Platz gehabt. Die Genfer wiſſen Man-
chem durch mehr Detailgenuß Reize abzugewinnen, die an-
dern Feſtorten entgingen. Merkwürdigerweiſe ſind die mit Gold
und Silber vertrauten Genfer keine guten Münzkenner. Jn der
Speiſehütte wie im Schießſtand weiß man nicht gehörig zu ta
rifiren der Kronenthaler wird nur zu 39 Batzen angenommen
und den Reichsgulden kennen ſie kaum. Es wird heute Nach
mittag viel und gut geſchoſſen. Bis 4 Uhr waren über 50
Kehrnummern eingeſchrieben. (Fr. O. P. A. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 2. Juli. Die freie und unabhängige Republik

S. Marino hat das Schickſal ihrer Schweſter im Norden ge
habt. Heute vor acht Tagen in aller Frühe ſind dort 800 Oe-
ſterreicher unter dem von Ancona kommenden General Marziani,
und 200 päpſtliche Gensd'armen und Linienſoldaten aus Bo-
logna eingerückt. Jhre erſte Sorge war ſämmtliche politiſche
Flüchtlinge, 47 an der Zahl, in Empfang zu nehmen. Mit
Ausnahme jedoch von fünf oder ſechs, denen man gemeine Ver-
brechen zur Laſt legt, wurden ihnen Päſſe nach dem Ausland,
je nach ihrem Wunſche nach Piemont, Frankreich, der Schweiz,
Corfu, nur nicht nach Toscang ausgeſtellt. So hart die Maß-
regel iſt, und ſo wenig ein beſtimmter Grund dafür gerade in
dem jetzigen Moment anzugeben iſt, ſo rühmt man doch das Be
nehmen der Oeſterreicher und ihres Generals bei der Ausfüh-



4

rung, im Gegenſatz zu dem der päpſtlichen Hülfsvölker. Dieſe
ſchickten ſich, da ſie ſich den Rücken gedeckt glaubten, bereits an
allerlei Unfug zu begehen. Die öſterreichiſchen Offiziere hielten
jedoch auf die ſtrengſte Disciplin, und ließen einzelne Päpſtliche
auf der Stelle verhaften. Auch Geld wurde den Mittelloſen auf
Rechnung der Familienangehörigen vorgeſtreckt, ſowie auch Ein-
zelne je nach Umſtänden ſich noch beſonderer Vergünſtigungen zu
erfreuen hatten. Von Räubereien in der Romagna ſchweigen
zwar die officiellen Blätter, nicht aber ſo die Privatberichte.
Namentlich zwiſchen Lugo und Ravenna herrſcht das alte Unwe-
ſen, als ob der Paſſatore wieder erſtanden ſei, weshalb der
Volksglaube ihn auch wohl noch wirklich am Leben glaubt. So-
gar die Diligence iſt einigemal am Tage auf der großen Straße

ausgeplündert worden. (A. A. Z.)
Florenz, den 5. Juli. Die Convention des Großherzog-

thums Toscanag mit Rom, wodurch der römiſchen Kirche
volle Freiheit gewährt und die leopoldiniſche Kirchengeſetzgebung
theilweiſe beſeitigt, theilweiſe modificirt wird, iſt ſo eben veröf-
fentlicht worden. Sie wurde am 19. Juni ratificirt und wird
am 25. Auguſt in Wirkſamkeit treten. Die weſentlichſten Be
ſtimmungen derſelben ſind folgende. Den kirchlichen Behörden
wird volle Freiheit in der Umgebung des Cultus eingeräumt,
den Civilbehörden die Pflicht denſelben zu beſchützen auferlegt.
Die Biſchöfe haben das Recht, in kirchlichen Angelegenheiten
Erlaſſe zu publiciren, die Cenſur geiſtlicher Schriften wird durch
die Ordinariate beſorgt. Mit dem römiſchen Stuhle ſteht den
Biſchöfen volle Correſpondenzfreiheit zu. Rechtsſtreitigkeiten
zwiſchen weltlichen und geiſtlichen Perſonen und Körperſchaften,
ſo wie Streitigkeiten im Betreff der Kirchengüter entſcheiden die
Civilgerichte, Glaubensſtreitigkeiten ſollen von den Kirchenbe-
hörden geſchlichtet werden. Auch Eheſtreitigkeiten fallen dem
Kirchengerichte anheim. Läßt ein Prieſter ſich ein nicht die Re
ligion betreffendes Verbrechen zu Schulden kommen, ſo haben
die Civilgerichte, in kirchlichen Vergehen die geiſtlichen Gerichte
einzuſchreiten. Wegen Gefällsübertretungen ſollen Geiſtlichen
nur Geldſtrafen auferlegt werden, auch ſollen dieſelben, wenn ſie
verhaftet werden, rückſichtsvolle Behandlung genießen. Die Ge-
fängniſſe, worin Prieſter verwahrt werden, ſind von den Gefäng-
niſſen für weltliche Perſonen geſchieden. Der Klerus verwaltet
die Kirchengüter. Bei vacanten Sitzen werden die dazu gehö-
rigen Güter von einer geiſtlich weltlichen Kommiſſion unter dem
Vorſitze des Biſchofs adminiſtrirt. Um fromme Stiftungen er-
richten zu dürfen, iſt über Antrag der Civil und Kirchenbe-
hörden die Genehmigung des Papſtes zu erwirken.

Dänemark.
Kopenhagen den 6. Juli. Unſere Miniſterkriſis iſt noch

nicht beendigt und alle bisher darüber von den öffentlichen
Blättern aufgeſtellten Conjecturen entbehren jeder Begründung.
Ob das Reſultat ein glückliches ſein wird, hängt davon ab, ob
man zu der Einſicht gelangt, daß nicht Herr v. Reedtz, ſondern
die verderbliche Tendenz der befolgten Politik den Sturz des
Miniſteriums veranlaßt hat. Wir haben Urſache zu glauben,
daß Hr. v. Reedtz ſeinen ganzen diplomatiſchen Witz angewandt
hat, jene Politik zu erklären und zu entſchuldigen, aber wer ver-
mag der Gewalt zu widerſtehen? ſie dringt durch, mag man ſich
auch noch ſo ſehr dagegen ſträuben.
Es iſt nicht unſere Abſicht, hier alle ſchwachen und verderb

lichen Seiten des politiſchen Syſtems unſerer früheren Miniſter
hervorzuheben nur im Allgemeinen wollen wir wiederholen, was
wir ſchon früher geſagt, daß es dahin führte, die Macht des
Königs zu beſchränken und nach und nach das monarchiſche Prin
zip zu Grabe zu tragen.

Recht augenſcheinlich tritt dieſes bei der, beſonders ſeit der
Jdſtedter Schlacht bis zum Ekel wiederholten Phraſe hervor:
„Wir wollen nicht umſonſt ſo viele Opfer gebracht haben.“
Dieſe Phraſe ſoll nicht etwa andeuten, daß man die Anſprüche
Deutſchlands auf Schleswig entſchieden beſeitigt hat, nein, ſie
ſoll die Befugniß ausſprechen, den ſouveraginen Herzog von
Schleswig zum Vaſallen des däniſchen Reichstages zu machen.
Wir meinen aber, der Krieg ſei geführt, um die Rechte des Kö-
nigs zu erhalten, nicht um ſie zu ſchmälern, und deshalb kön-
nen wir denn auch den nicht für einen treuen Unterthan des
Königs halten, der darauf ausgeht, ihm einen Theil ſeiner ſou-
verainen Macht zu rauben, ſei es nun hier oder dort. Hinweg
alſo mit jener perfiden Phraſe, und möge das Programm des
neuen Miniſteriums ſein: „Jntegrität der däniſchen Monarchie
und Heilighaltung der alten Rechte des Königs.“ Ein Miniſte-
rium, welches dieſes Programm aufſtellt, wird allein im Jn-
lande und im Auslande eine ſichere Stütze finden und die Ach-
tung und das Zutrauen beider erwerben. (H. C.)

Vermiſchtes.
Ein merkwürdiger Vorfall ereignete ſich geſtern auf der

Oberförſterei Rehhof bei Marienwerder. Der dortige Oberför-
ſter S. entfernte ſich auf einige Minuten aus ſeinem Geſchäfts-
zimmer, wo er einen 25 Thalerſchein auf dem Tiſche hatte lie-
gen laſſen. Zurückgekommen, vermißt er jene Geldſumme, und
der Verdacht fällt auf ein Dienſtmädchen, das durch die Stube
gegangen war. Dieſe aber betheuert ihre Unſchuld. Jnzwiſchen
bemerkt der Hausherr, daß auch eine Roſe vom Tiſche ver-
ſchwunden iſt, die unfern daran gelegen, und gewahrt noch ein
drittes Weſen, welches ins Zimmer gedrungen war, einen zah
men Rehbock. Das Thier wird geſchlachtet, und man findet in
ſeinem Magen Roſe und Kaſſenſchein.

Nach amtlichen Nachrichten ſind in den letzten ſechs
Jahren 65,400 Menſchen aus Preußen gewandert, welche 1845

9239, 1846 16,662, 1847 14,906, 1848 8297,
1849 8780, 1850 7516 betrugen. Nach den Provinzen
vertheilt, kamen von den Auswanderern auf Oſtpreußen 494,
Weſtpreußen 759, Poſen 1186, Brandenburg 4897, Pommern
2432, Schleſien 3458, Sachſen 10,487, Weſtphalen 13,307,
Rheinland 28,380. Daraus geht hervor, daß die Auswanderung
ſich allmählig verringert hat. Jn den letzten 3 Jahren wander-
ten 24,593 Perſonen aus, in den 3 Jahren 1844 bis 1847
dagegen 40,807.

Von dieſen Auswanderern gingen 50,203 nach Nordamerika,
1987 nach Auſtralien, 717 nach anderen überſeeiſchen Ländern,
12,493 nach anderen europäiſchen Staaten. Von 58,144
Auswanderern in dieſer Zeit ſind die Vermögensverhältniſſe be
kannt, ſie betrugen 12,501,454 Thlr., alſo 212 Thlr. auf den
Kopf.

Die Zahl der Einwanderer betrug 17,185, und zwar 1845
3534, 1846 3074, 1847 3092, 1848 2783,

1849 2221, 1850 2484. Das Vermögen von 12,593
Einwanderern betrug 10,080,344 Thlr. 10,079 der Ankommen-
den blieben in den drei weſtlichen Provinzen.

Jn der genannten Zeit ſind alſo 48,215 Perſonen mehr
aus als eingewandert, der Verluſt an Kapital betrug 2,421,110
Thlr.

Die „Elb. Anz.“ enthalten folgende Dankſagung: Von
Jugend auf habe ich ſtets an einem rheumatiſchen Reißen in
allen Kleidern gelitten. Vergebens habe ich mich an die renom-
mirteſten Aerzte gewendet; vergebens Allopathie, Homöopathie,
Hydropathie, Sympathie und was es ſonſt noch für „pathieen“
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geben mag, verſucht: ſie alle ließen mich im Stich. Da griff
ich denn zuletzt in der Zerriſſenheit meiner Beinkleider nach einer
galvano elektriſchen Rheumatismuskette: und ſiehe! nach wenigen
Minuten waren ſämmtliche Riſſe geheilt. An der Stelle, wo
die Kette gelegen hatte, fanden ſich mehrere Flicken ein, deren
weiterer Entwickelung ich noch entgegenſehe.

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XXX.

Spanien.
London, den 2. Juli. Ein von der Natur reich ausgeſtat-

tetes Land, einſt groß und mächtig, ſo groß, daß ſein König
ſagen konnte: „in meinem Reiche geht die Sonne nicht unter“;
jetzt aber finden wir nur wenig Jnduſtrie in dieſem Lande, min-
deſtens giebt die Ausſtellung keine Kunde davon. Was uns be-
ſonders intereſſirt, iſt der immenſe Reichthum von Mineralien,
den Spanien beſitzt, und der auch vollſtändig vertreten iſt. Wir
finden hier Gold und Goldſtaub, Silbererz und Silber, Kupfer,
Queckſilber, Eiſenerz, Eiſen, beſonders große Blöcke von Magnet-
eiſen aus den Minen von Marabella, Blei, wovon Spanien die
Hälfte des europäiſchen Bedarfs produzirt, und Salz, das einen
bedeutenden Ausfuhrartikel bildet. Vergebens aber ſehen wir
uns nach den aus dieſen Metallen gefertigten Waaren um, nur
einige koſtbare Waffen aus Madrid und Toledo errinnern an
die uralte Jnduſtrie dieſes Landes, die aber längſt aufgehört
hat, für drn Weltbedarf zu arbeiten. Die ausgelegten Proben
von Roheiſen, beſonders aber die des Stabeiſens ſind von vor-
züglicher Qualität, es folgt aber nichts hinterher als Feilen,
Webeblätter und Kratzen. Dieſe laſſen auf Weberei ſchließen,
die aber wieder nur in einigen geringen Zweigen der Tuche und
Seidenwaaren vertreten iſt, ohne daß man daraus einen Schluß
auf die Bedeutendheit derſelben ziehen könnte.

Kehren wir einen Augenblick zu den Waffen zurück. Die
Piſtolen in Etuis ſind überreich mit Gold und Silber ausge-
legt, eben ſo alle dazu gehörenden Jnſtrumente, dabei ſind die
Zeichnungen künſtleriſch ſchön und erinnern an die Arbeiten der
Orientalen. Damaskus, Tula, einzelne Plätze in Jndien und
viele andere Städte im Oſten zeigen heute noch von der Voll-
kommenheit, mit der dort ſchon in uralten Zeiten Waffen gefer-
tigt wurden, und Spanien hat durch die Mauren dieſen Jndu-
ſtriezweig überkommen, Jahrhunderte lang gepflegt; und daß
trotz der inzwiſchen veränderten Stellung der GeſammtJnduſtrie
dieſer Zweig ſich ſeine hohe Vollendung und Meiſterſchaft erhal-
ten hat, beweiſen die ausliegenden Exemplare. Aus Toledo iſt
z. B. ein Schwert ausgelegt, deſſen Scheide eine Schlange bil-
det, die ſich zu einem Ringe gekrümmt hat, der Griff des Schwer-
tes bildet den Kopf der Schlange, und eingeſteckt in die Scheide,
ringt ſich das Schwert mit Leichtigkeit im Jnnern des Kreiſes,
eben ſo wie es beim Herausziehen ſeine gerade Richtung wieder
annimmt, hätte es auch Jahre lang in der Scheide geſteckt. Ein
anderes Schwert, theils demascirt mit durchbrochener Arbeit und
völlig durchbrochener Scheide, zeigt reliefartig unendlich viele
kleine Figuren aus ciſelirtem Stahl, die mit Gold eingelegt und
verziert ſind. Die Arbeiten ſind ſo ſauber als wären ſie nicht
aus dem harten Metall, ſondern aus Wachs geſchnitten, eben ſo
mehrere Dolche und Degenklingen, die bereits alle nur erdenk-
lichen Proben beſtanden haben.

Von Agrikulturprodukten hat Spanien reiche Sammlungen
geſandt. Zunächſt ſind die drei Haupterzeugniſſe des Landes,
Wolle, Seide und Oel zur Anſicht ausgelegt. Die Wolle nur
in geringer Menge, wovon einige Vließe, die hochfeine ſpaniſche
Race bekunden, aber an Charakter den beſtveredelten ſchleſiſchen

und märkiſchen Wollen nachſtehen. Es iſt nicht mehr das feine,
ſeidenartige Haar, wie wir es bei unſern hochfeinen Wollen vor-
finden, vielmehr hat ſich, wenn ich mich ſo ausdrücken darf,
ein drittes gequollenes Haar in die Race gedrängt, welches dem
edlen Charakter Abbruch thut. Eine Schilderung iſt ſchwer zu
geben, wie dies bei den feinen Wollen nicht immer gut thunlich
iſt, und nur das Gefühl und der Blick kann hier entſcheiden,
beſonders muß man die zu vergleichenden Proben nebeneinander
haben, was hier nicht leicht zu erlangen iſt.

Jntereſſant und vielleicht von mannichfachem Nutzen wäre
es, wenn unſer LandesOekonomie-Kollegium es erwirken könnte,
Proben von den hier ausliegenden Wollen aller Länder zu er
halten, um dadurch eine Vergleichung anſtellen zu können.

Die ſpaniſche Seide iſt von Natur ganz vorzüglich und der
beſten italieniſchen und franzöſiſchen gleich, nur iſt die Haspelung
ſchlecht, wodurch die Seide gegen die andern Länder im Preiſe
zurückſteht. Es geht den Spaniern mit ihrer Seide wie uns
mit dem Flachs die Natur hat bei beiden das Beſte gelie-
fert, nur die Nachläſſigkeit der Menſchen iſt Schuld am Verfall.

Oel, ein bekannter Ausfuhrartikel aus Spanien, iſt in
vorzüglicher Güte geliefert. Nächſtdem finden wir Feigen, Oliven,
Pfeffer (rotherd, Nüſſe, Mandeln, Kaſtanien, Johannisbrod,
Mais, Weizen, Roggeu, Zwiebeln, Bohnen, Flachs und Krapp.
Die Manufactur iſt durch einige Stücke feines Tuch, durch
ſeidene Tücher, Seidendamaſte, Sammete und Brokatſtoffe ver-
treten, die theilweiſe ſchöne Muſter nach franzöſiſchen Deſſins
aufweiſen, aber in zu geringer Menge vorliegen, um eine Ber
gleichung anzuſtellen. Jedenfalls ſind Fortſchritte in der Weberei
und Färberei erkennbar. Als eine bedeutende Jnduſtrie erweiſt
ſich die der ſchwarzen Spitzenwaare in Barcelona, wozu natürlich
die beliebte Landestracht der Spanierinnen viel beträgt. Wir
ſehen hier Mantillen, Echarps und Kleider, die an Feinheit
des Geſpinnſtes und Gewebes die brüſſeler übertreffen. Ein Haus,
Joſeph Fiter in Barcelona, hat ein ſchwarzes Spitzenkleid nebſt
Shawl mit buntſeidenen Blumen geliefert, wie kein zweites in
dieſer Art in der Ausſtellung zu finden iſt. Eben ſo ſind ſehr
ſchöne weiße Blondenarbeiten ausgelegt, die den franzöſiſchen
nicht nachſtehen. Donna Roſa Gilart in Madrid hat ihre Kunſt-
fertigkeit durch eine große Stickerei in Gold und Seide, das
ſpaniſche Wappen darſtellend, gezeigt und wird wohl einen Preis
erhalten, da die Sauberkeit und Genauigkeit dieſes Kunſtwerks
volle Anerkennung verdient. Außerdem hat die Dame eine kleine
Auswahl feiner WeißzeugStickereien, darunter ein Anzug für
ein neugebornes Kind geliefert, wobei die eingeſtickten Embleme
und Kronen auf hohe Kundſchaft ſchließen laſſen. Die Arbeiten
ſind vortrefflich und eine Zierde unter den von Damen gelieferten
Erzeugniſſen.

Fächer ſind in Spanien ſehr beliebt daher ſehen wir viel
davon ausliegen, die auch allgemein gefallen.

An ſpaniſchen Wein wird man nur durch ein ſchönes, aber
leeres Faß erinnert; die alten Seefahrer haben mindeſtens ein
gutes Steuerrad, Taue und Segeltücher geliefert, Aus Cuba
ſind Cigarren in genügender Anzahl vorräthig; nur ſchade, daß
ein deutſcher Berichterſtatter ſie nicht probiren darf. Schönes ge
färbtes Leder, Saffian und Handſchuhe ſind, wenn auch nur
wenig, aber in guten Sorten vorhanden. Ein Tiſch aus Holz-
moſaik, deſſen Zeichnung, durch ein Vergrößerungsglas geſehen,
die faubere Arbeit erkennen läßt, hat unendliche Arbeit gekoſtet,
ob er aber ſo leicht einen Käufer findet, iſt fraglich, denn bis
jetzt haben die Fremden ſich nicht über zu vielen Abſatz zu bekla-
gen, und es werden am Ende die heimiſchen Konſumenten noch
die Beſten ſein, mindeſtens zeigen die Engländer noch keine
Kaufluſt, was natürlich die meiſten Beſucher des Kontinents,



die zumeiſt Ausſteller ſind, ebenfalls vom Kaufen engliſcher Waa-
ren zurückhält. Die Detailliſten in der Stadt klagen darüber
ehr.ſes Am Schluſſe habe ich noch ein Tabernakel aus Silber, das

theiks vergoldet und mit Diamanten beſetzt iſt, zu erwähnen.
ie Zeichnung iſt im gothiſchen Styl ſehr ſchön ausgeführt, der

Altaraufſatz koſtet ohne die Edelſteine 5000 Pfd. Sterl., die
Diamanten werden auf 10,000 Pfund Sterl. geſchätzt.

Eine anſehnliche Auswahl von Marwortiſchplatten und
Proben von Marmor, worunter beſonders viele graue Sorten,
liegen aus und bilden einen Ausfuhrartikel nach England, das
überhaupt in neuerer Zeit ſich viele Mühe giebt, mit Spanien
in erweitertem Handelsverkehr zu treten. (Pr. Z.)

Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Halle.
(Am 9. Juli c.

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Hr. Dr. Garke, theilte
die eingegangenen Empfangſchreiben über die Diplome der zu
correſpondirenden Mitgliedern ernannten Herren Jmmiſch in
Sondershauſen und Prof. Stein in Tharand mit und würdigte
darauf in einem ſehr anziehenden Vortrage des am 1. Jan. C.
im 84. Lebensjahre verſtorbenen Geh. Obermedicinalraths Prof.
Dr. Link unſterbliche Verdienſte um das geſammte Gebiet der
Naturwiſſenſchaften. Schon als Knabe erhielt Link durch ſeinen
Vater und Dr. Schnecker eine zweckmäßige Anweiſung, ſich mit
der Natur und ihren Erſcheinungen zu befaſſen als Gymnaſiaſt
zu Hildesheim zeichnete er ſich durch Fleiß und Strebſamkeit
vortheilhaft aus, löſte, bereits im 4. Semeſter als stud. med.
eine von der mediciniſchen Facultät zu Göttingen geſtellte Preis-
aufgabe und ſchrieb zu ſeiner Promotion mit vieler Umſicht über
die der Kalkformation eigenthümlichen Gewächſe. Nach ſeiner
Studienzeit lebte er einige Zeit in Goslar, wo er ſeine Anlei-
tung zur geologiſchen Kenntniß der Mineralien verfaßte; wurde
dann Prof. der Naturgeſchichte und Chemie in Roſtock, machte
von dort verſchiedene wiſſenſchaftliche Reiſen, namentlich nach
Portugal, und gab darauf mit Hoffmannsegg das bekannte und
noch ſehr werth und prachtvolle Kupferwerk, die Flora por-
tugaise heraus. Schon 1811 folgte er einem ehrenvollen
Rufe nach Breslau und wurde 1815 Prof. der Medicin
in. Berlin, wo ſein raſtlos ſtrebſamer und bis ins Grei-
ſenalter jugendfriſcher Geiſt den geeignetſten Boden fand,
und er bis zu ſeinem Tode als einer der tüchtigſten Lehrer und
Schriftſteller für die geſammten Naturwiſſenſchaften ſegensreich
wirkte. An dieſen Vortrag reihten ſich von verſchiedenen Sei-
ten einige intereſſante Mittheilungen aus Link's Vorleſungen.“)

Die Herren Dr. Jacobſon und Dr. Kaiſer ſprachen
ſodann über einige in ihrer Praxis vorgekommene Fälle, bei
denen in die Speiſeröhre gerathene ſpitzige Gegenſtände ohne
Verletzung wieder entfernt wurden. Hr. Dr. Garke zeigte
noch einige große und kleine Pichuriumsbohnen (ocotea Puchury
major et minor) und einige Samenkörner des Affenbrotbaums
(Adansonia digitata), und Hr. Stippius legte ſchließlich eine
Koralle vor, die in Feuerſtein gehüllt und gänzlich in deſſen
Subſtanz umgewandelt war.

Das Portrait Link's wird jetzt auf Befehl des Königs von
Prof. Begas in Berlin für die Königl. Gallerie angefertigt.
e e

Muſikaliſches.
(Eingeſandt.)

In der letzten Hälfte dieſes Monats wird im Schauſpiel
hauſe zu Lauchſtädt ein neues muſikaliſches Werk, das Ora
torium: „Guſtav Adolph“, gedichtet von Sachſe, in Muſik
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geſetzt von Arnold, zur Aufführung kommen. Der große
ampf der Geiſter, welcher durch Luther's Reformation entzün-

det, Europa's Völker zwei Jahrhunderte lang durchwühlt, der
Kampf um reinere Lehre, bildet den Kern und den durchgrei-
fenden Hauptinhalt dieſer mit begeiſtertem Fleiße erſt im Laufe
mehrerer Jahre vollendeten Tondichtung.

Jn poetiſch einfacher Weiſe ſchildert der Dichter die Thaten
der Schweden für das Evangelium, ſo wie den todesmuthigen
Eifer der Katholiſchen für ihren Glauben und den Glanz der in
ihren Grundfeſten erſchütterten römiſchen Kirche. Zu dieſem
Zwecke führt er uns auf das Schlachtfeld von Lützen und läßt
hier den gewaltigen Conflikt der Jdeen im blutigen Streite zweier
Kriegsheere ſich verkörpern.

Der Componiſt hat ſich bemüht, das Werk des Dichters
durch die mannigfaltigſten Combinationen der Töne kunſtgerecht
zu beleben. Es wechſeln lieblich ſanfte Melodien mit kräftigeren
Sätzen, baſirt auf den herrlichen, unerſchöpflich fruchtbaren
Grundton: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ und wo der
Gegenſtand es fordert, wird die Geſammtkraft der Vokal- und
Jnſtrumentalmuſik nachdrücklich in Anſpruch genommen. Zur
Ausführung wird ein ſtarkes Muſikperſonal mitwirken, die ſämmt-
lichen Solopartien ſind von auswärtigen Sängern und Sänge-
rinnen übernommen und der theilnehmenden Unterſtützung des
hieſigen Opernperſonals hat der Componiſt ſich gleichfalls ver-
ſichert. Wir wünſchen dem mit Liebe und treuer Hingebung
unternommenen Werke bei Muſikkennern und im größern Publi-
kum recht von Herzen den glücklichſten Erfolg. Die ausführ-
lichen Programme werden zur Zeit folgen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Juli.

Im Kronprinzen: Hr. Geh. Oberbergrath Wohlers a. Berlin. Hr.
Greis-Ger.Direct. v. Klitzing a. Gumbinnen. Hr. Paſtor Sander

a. Elberfeld. Hr. Partic, Uhlich a. Hannover. Hr. Profeſſor Elkan
a. Bonn. Die Hrn. Kaufl. Neſtmann a. Leipzig Stark a. Mann
heim Guyta a. Rutwal, Falk, Manskopf u. Behrend a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. O. Amtmann Madias a. Berlin. Hr. Rentier He-
len a. München. Hr. Particul. Sommer a. Wien. Hr. Hofſchau-
ſpieler Braunhofer a. Karlsruhe. Die Hrn. Kaufl. Kranz a. Köln,
Raßmann u Kinz a. Pforzheim, Hirſch a. Berlin, Wolf a. Meerane,
Schumann a. Altona Naumann a. Schvwerin.

Goldner King: Hr. Gutsbeſ Beſuchel a. Gößnitz. Hr. Amtm., Oſten
a. Laublingen. Hr. Mühlenbeſ. Kempen a. Weißenſee. Hr. Forſter
Thalwinkel a. Luckenwalde. Hr. Steinhdlr. Auguſtin a. Tyrol. Die
Hrn. Kaufleute Müller a. Naumburg u. Spanneberg a. Erfurt.

Engliſcher Hof: Hr. Dr. phil. Corneus a. Kaſſel. Hr. Kandid. Lehmann
a. Erfurt. Hr. Particulier Schmeiſert a. Leipzig. Die Hrn. Kaufl.
Felte a. Berlin u. Hoffmann a. Kitzingen.

Stadt Hamburg: Hr. Dr. Michaelis a. Berlin. Hr Kreisgerichtsrath
Sprenner a. Werdau. Hr. pr. Arzt Dr. Giebelhauſen a Eisleben.
Hr. Gutsbeſitzer Krietſch a. Roosdorf. Die Hrn. Stud. Blümer,
Raden u. Gotſch a. Jena. Die Hrn. Kaufleute Abel a. Leipzig,
Fiſcher a. Saalfeld u. Arend a. Nordhauſen.

Schwarzer Zär: Hr. Gutsbeſitzer Bornemann a. Strelitz. Hr. Buchhdlr.g Harniſch a. Glogau. Hr. Geſchäftsm. Weyland a. Heiege

Schumann a. Dresden.
Goldene Kugel: Die Hrn. Kaufl. Krauſe a. Nurnberg Fuchs a. Brot-

terode Körſch a. Erfurt Hartung a. Köln Eichmann a. Gotha,
Gall a. Eiſenach. Die Hrn. Gutsbeſitzer Knaut a. Ettern u. Schir
mer a. Jlmenau. Hr. Rent. Wegner a. Dresden.

Eiſenbahnhof: Hr. Offizier Schramm a. Magdeburg. 53 Rend. Stei-
niger a. Mannheim. Hr. Geh. -Rath Lefort a. Schwerin. Die
Hrn. Kaufl. Kretſchmann a. Eiſenberg Henneberg a. Anclam.

Chüringer Bahnhof Hr. Gymn. Lehrer Dr. Beuß u. Hr. TelegraphiſtAlichter ha Berlin. Die Hrn. Kauſl. Gebr. Caeſar a. Oberſtein,

Grünewald a. Baireuth, Hartung a. Magdeburg. Hr. Obertelegra
phiſt Kittel Breslau. Die Hrn. Stud. Janſch a. Berlin u. Stund
a. Frankfurt.
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Handels Nachrichten. Eiſenbahn-Actien.

Getreidepreiſe. s Pr. n a Four.Berlin, den 11. Juli. e Brf. Gid Brf. Gld.Weizen loco u. Qu. 56 61 pr. Aug. Sept. 10 B. 4 G. achenDüſſeldorfer 4 864 854 Magd.Wittenb. Prior. 5 103oegen do. do. 364 à 384 pr. Sept. Oct. 10 B. à G. BergiſchMärkiſche 374 Niederſchleſ.Märkiſche 34 90
82. pr. Juli Aug. 364 B. G. pr. Oct Nov. do. do. do. Prior. 5 11014 1014 do. Prior. 4

pr. Sept. Oct. 38 B. 374 G. pr. Nov. Dez. do. do. Berl.-Anh. Lit. A. u. B l o Prior. 5 103 1024
pr. Oct. Nov. 38 B. 374 G. Leinöl loco 103 B. 113 G. Prior. 4 888 984 do. Prior. III. Ser. 5 104Erbſen, Kochwaare 42—43 Rapps 65 à 63 Berlin- Hamburger 98 Oberſchleſiſche Lit. A. 136 135
Futterwaare 40—41 Rübſen 60 à 63 do. Prior. 441024 10241 do. Prior. 4Hafer loco u. Qu. 26—29 Spiritus loco o. F. 164 bz. do. do. II. Em. 4 do. Lit. B. 341254Gerſte, große, loco 30-32 do. mit Faß 155 bz. Berl. Potsd.Magdeb. 734 724 PrinzW. (St.Vohw.)

Rüböl loco 104 bz. pr. Juli Aug. 157 B. 4 G. do. Prior.Obl. 4 98 do. Prior. 5pr. Juli Aug. 104 B. 4 G. pr. Sept. Oct. 155 B. 5 G. do. do. s do. II. Serie sJ. 7 do. do. Lit. D. 5 1102 Rheiniſche 653 643Feſte Preiſe, doch kein Geſchäft. BerlinStettiner r 1224 do. (Stamm) Prior. 4
Nordhauſen, den 8. Juli. Eblg Mindeer Dur s los vo wem Cecat dar

Weizen 1 Thlr. 26 Sgr. bis 2 Thlr. 2 Sgr. do. Prior. Obl. 44 1034 103 Ruhr. -Cref.K.Gladb. 34 854 844
Derſe 4 J 7 do. 5 5 1054 1044 g do. Prior, 451erſte bis Düſſeldorf-Elberfelder StargardPoſen 34 8681Hafer 4 bis 1 5 do. Prior. 4 ThüringerLinſen bis Magdeb.-Halberſtädter do. Prior.-Obl. 441024 1013Erbſen bis do. Prior. 4 Wilhelmsb. (C.-Oderb. 884r r a Magdeb.-Wittenberge 4 574 564 do. Prior. 5 110452 wag wieSommerſamen Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr.

Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr. Ruböl pr. Etr. 10 Thlr. 15 Sgr.
Leinöl pr. Ctr. 12 Thlr. Sgr. Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 24 Sgr.
Leinkuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.
Oxhoft (180 Quart) 23 Thlr. bis 24 Thlr.

Leinſamen

Reiner Frucht Branntwein pr.

D

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 11. Juli.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 11. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 12. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. Juli,

am alten Pegel 26 Zoll unter 0, am neuen Pegel 4 Fuß 11 Zoll.
D T

3f. Brief.
Preuß. freiw. Anl. 5 1064
do. St. Anl. v. 50. 44 1044

St. Schuldſch. 34
O. Deichb. Obl. 41
Seehdl. Pr. Sch.
Kur und Neum.
Schuldverſchr. 34

Brl. Stadtobl. 5 1053
do. do. 34 874Wſtpr. Pfandbr. 34

1241

Großh. Poſ. do. 4

Geld.

Disconto

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Minna Lagois und Buchbindermeiſter Fr.

Gerlach (Magdeburg). Emma Kuhle und Franz Broſe
Grh. Poſ. Pfdbr. 31 91
Oſtprß Pfandbrf. 3
Pomm. Pfandbr. 34 964 95Kur u. Nm. do. 31 97 96 (Blumenthal und Rogätz).
Schleſiſche do. 3
do. L. B. gar. do. 34
Preuß. Rentenbr. 4
Pr. Bk. A. Sch.
Friedrichsd'or S
And. Gld. a 5 thlr.

Frl. R. Jäger.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis-Ge-

richt zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das dem Maurergeſellen Johann
Gottlob Meißner gehbrige, im Hypo-
thekenbuche von Döllnitz altpreußiſchen
Antheils, unter Nr. 88 eingetragene Haus-
grundſtück nebſt Zubehör nach der, nebſt
Hypotheken Schein und Bedingungen, in
der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 13 einzuſehenden Taxe,
abgeſchätzt auf 750 Thlr., ſoll
am 1. October 1851 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem

Kreisgerichts Rath
Stecher meiſtbietend verkauft werden.
Deputirten Herrn

Nothwendiger Verkauf.
Das unter Nr. 12. Pol. I. pag. 177.

des Hypothekenbuchs von Paſchwitz ein-
etragene, unter Nr. 12. des Brandkata-ſers im Dorfe Paſch witz liegende

Anderthalbhufengut nebſt einer ſoge-
nannten Wiederauer Hufe,

ſowie die unter Nr. 26. Vol. I. pag. 151.
des Hypothekenbuchs über die walzenden
Grundſtücke in Paſchwitzer Flur einge-
tragenen, in genannter Flur liegenden

21 Morgen 166 Ruthen Feld im Schlage
die Dorfhufen und Wiederhufen (Nr. 72.
der Sepagratjons Karte),

beide dem Gutsbeſitzer Johann Chri-
ſtoph Koch zu Paſchwitz gehörig und
auf 8998 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. gerichtlich
abgeſchätzt, ſollen

am 6. November cr. früh 10 Uhr

Getraut: C. Sachße in AltScherbitz bei Schkeuditz und

Geſtorben: Verw. Superintendent Jffland geb. Fabri-
(cius (Salzwedel). Geh. Exped. Secretair Co ler (Nord-

9 g. hauſen). Th. Hartdung, ein Sohn, Alwin (Nordhauſen).
C. Curſtädt, eine Tochter, Bianka (Halle).

Bekanntmachung en.
im Schenkhauſe zu Paſchwitz im Wege
der nothwendigen Subhaſtation verkauft
werden. Der Hypothekenſchein, die Kaufs
bedingungen und die neueſte Taxe können
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Eilenburg, den 22. April 1851.
Königliches Kreis Gericht.

I. Abtheilung.

Acker- Verpachtung.
34 Morgen ſeparirtes Land in Hordorfer

Mark will ich auf 6, resp. 12 Jahre von
Michaelis 1852 ab
Donnerſtag am 24. Juli früh 10 Uhr

in meinem Hauſe verpachten. Zu ſchon vor
heriger Ruückſprache bin ich täglich bis Vor
mittag 11 Uhr bereit.

Profeſſor Dr. Guericke,
Gartengaſſe Nr. 1453.
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Unterricht in der Stenographie.
Ein dritter offentlicher Curſus der Stenographie, wöchentlich 4 Lehrſtunden, wird dem

nachſt ſeinen Anfang nehmen. Jndem der Unterzeichnete zur Betheiligung an demſelben
einladet, geſtattet er ſich noch folgende Bemerkungen

1. Von den jungen Mannern, welche bis jetzt den ſtenographiſchen Vorleſungen bei-
wohnten, haben zwei nunmehr vollſtändig ausgelernt, dergeſtalt, daß ſie die Predigten des
Herrn Sup. Dr. Tiemann, des Herrn Cand. min. Höcklau c. buchſtäblich getreu zu
ſtenographiren vermogen.

2. Der eigentliche Unterricht ſchließt mit Erreichung dieſes Ziels ab. Um indeſſen
den Schulern Gelegenheit zu ferneren Uebungen darzubieten, halt der Unterzeichnete unent-
geldlich alle Montage fruh von 6-7 Uhr eine Repetitionsſtunde, in welcher die Glaucha'ſche
Predigt des vorausgegangenen Sonntags vom ſtenographiſchen Standpunkte aus recapitu-
lirt wird.

3. Subſcriptionsluſtigen, welche die Lehrmethode des Unterzeichneten kennen zu lernen
wunſchen, ſteht das ein oder mehrmalige Hoſpitiren im 2. Curſus: Montags, Dienſtags,
Mittwochs, Freitags und Sonnabends Abends von 8 bis 9 Uhr frei.

4. Fuür notoriſch oder nachweislich Unbemittelte findet eine Preisermaßigung ſtatt;
ebenſo fur Schuler hieſiger Lehr und Penſionsanſtalten, Studierende, Lehrer, Schriftſetzer
u. ſ. w.

5. Auf ſchriftliche Empfehlung hieſiger Notabilitaten wird ganz unbemittelten Perſonen
die Theilnahme an dem Unterrichte unentgeldlich geſtattet.

Guſtav Nietzſche, Lehrer der Stenographie,
am Hoſpitalplatz Nr. 1994 c.

Der Uhren- Ausverkauf
im Rathskeller

findet nur bis morgen Mittag 12 Uhr ſtatt.

Halle, am 12. Juli 1851. J. Schuſter.
Bekanntmachung. Bei A. Bagel in Weſel iſt erſchienen

Die Anlieferung des Materials zur Her und zu haben in G. C. Knapp's
ſtellung des Steinpflaſters vor dem Mühl Sort. Buchhdl. Schrödel Simon) und
thore der Stadt Alsleben, und zwar: bei A. Loſſier in Coönnern:

87 Schachtruthen zur Pflaſterung geeigneter Kalkſteine und G e ſ e tz
betreffend die87 Schachtruthen Pflaſterſand

mittags 10 Uhr, im Werner'ſchen Gaſt Einführung einer Claſſen und

e

J

al

ſoll Donnerſtags den 24. Juli c. Vor-

hauſe zu Alsleben
öffentlich an die Mindeſtfordernden ver-
dungen werden.

Es werden qualifizirte Unternehmer zu
dieſem Verdinge mit dem Bemerken hier-
durch eingeladen, daß die Licitationsbedin-
gungen vor dem Termine bekannt gemacht
werden ſollen.

Eisleben, den 6. Juli 1851.
Der Wegebaumeiſter

Nordtmeyer.

Zur Widerlegung ausgeſtreuter Geruchte
machen wir bekannt, daß ein Wechſel in der
Perſon der Speiſewirthe auf dem Waiſenhauſe
nicht bevorſteht.

Das Directorium der Francke'ſchen
Stiftungen.

claſſiſicirten Einkommenſteucr,
vom 1. Mai 1851,

nebſt

miniſterieller Jnſtruction uüber die Veran-
lagung derſelben, ſo wie Jnſtruction fur
die Vorſitzenden der nach 21 obigen Ge
ſetzes zu bildenden Einſchätzungs-Commiſ-
ſionen vom 8. Mai 1851.

Preis geh. 3 Sgr.

Miſſionsanzeige.
Der Miſſionsverein in der alten Grafſchaft

Mansfeld gedenkt, ſo Gott will, nachſten
Mittwoch, den 16. d. M., Nachm. 2 Uhr,
in der Kirche zu Schraplau ein Miſſionsfeſt
zu feiern.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Kunſtausſtellung.
Unſerm kunſtliebenden Publikum zur Nach

richt, daß mit dem 15. d. M. die Kunſtaus-
ſtellung geſchloſſen und die Einnahme an die-
ſem Tage wie in den fruhern Jahren zum
Beſten der Kinder Bewahranſtalten verwandt
werden wird, die Partout- Billets daher nicht
gelten.

Zugleich bitten wir die Zeichner von Loo
ſen zur kleinen GemaldeLotterie, ihre Looſe
baldigſt abholen zu wollen damit ein be-
ſtimmter Beſchluß uber die anzukaufenden
Gegenſtande gefaßt werden kann.

Halle, den 1I1. Juli 1851.
Der Vorſtand.

Formulare von Rechnungen, Anwei-
ſungen, Wechſeln, Quittungen, Mieth-
und Pachtcontrakten, Schlußzetteln, Ge-
meinde- und Kirchenrechnungen, Pathen-
und Gevatterbriefen, Schulverſäumniß-
tabellen, Wein -Etiquettes, Taufkarten
zu den billigſten Preiſen in der Buchhand-
lung von

F. Kuhnt in Eisleben.
Thermometer, Badethermometer, Löth-

rohre e. ſind ſtets vorraäthig in der Buch-
handlung von

F. Kuhnt in Eisleben.
Friſcher Kalk

Dienſtag, den 15. Juli, in der Giebichen
ſteiner Amtsziegelei.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Alma mit
dem Koönigl. Regierungs Aſſeſſor Herrn
Schueck zu Merſeburg beehren wir uns
ergebenſt anzuzeigen.

Creupa, den 6. Juli 1851.
Der Rittergutsbeſitzer Clarus

nebſt Frau.

Stadt-Cheater.
Sonntag, den 13. Juli:

X Letztes Gaſtſpiel des Fraul. Schäfer
und der Herren Kläger und Deetz.

Dorf und Stadt.
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten

von Charlotte Birch-Pfeiffer.
„Reinhardt“ Herr Deetz. „Linden-

wirth“ Herr Kläger. „Lorle“ Fraäul.
Schäfer.

m
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